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Oom Kriegsschanplatz.
der man der oberkeu seen-leiten
W. T.-B. Großes Hauptquartier, 12. Juni-

Westlicher Kriegsschauplatz
Jn der Ehampagne nprdlich von Perthes

drangen deutsche Erkundungsabteilungen in die
französischen Stellungen, machten« nach kurzem
Kampf 3 Osfiziere und über 100 Mann zu Ge-
fangenen, erbeuteten vier Maschinengewehre und
kehrten planmäßig in die eigenen Gräben zurück.

Beiderseits der Maas unverändert lebhaftes
Artilleriefeuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche und österreich schsungarische Truppen

der Armee des Generals Grafen Bothmer warfen
russische Abteilungen, die nordwestlich von Buczacz
(an der Strypa) im Vorgehen waren, wieder zurück;
über 1300 Rusfen · blieben als Gefangene in
unserer Hand. -

Jm übrigen hat sich die Lage der deutschen
Truppen nicht geändert. .

Valkanitkriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

 

Oberste Heeresleitung.

Gericht der dsterreichifchsnng. Heeresleitunse
: « - , .. W. T;-B. Wien, 12. Juni.

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz

Jm Nordosten der Bukowina vollzog sich die
Loslösung vom Gegner unter harten Nachhutkämpfen.

Eine aus Buczaez gegen Nordwest vorgehende
feindliche Kraftgruppe wurde durch Gegenangriff
deutscher und österreichischsungarischer Regimenter
eworfen, wobei 1300 Russen in unserer Hand

glichen. Auf der Höhe östlich von Wisniowczhk
brach heute früh ein starker russischer Angriss unter
unserm Gefchützfeuer zusammen.

« Oesilich von Koslowa hoben unsere Streif-
-kommandos einen - vorgeschobenen Posten der
Rassen auf.
.·. Nordwestlich von Tarnopol wird fortgesetzt
heftig gekämpft. Die mehrfach genannten Stellungen
b Worebiowka wechselten wiederholt den Besitzer.
An der- kaa und in Wolhhnien herrschte gestern
verhältnismäßig Ruhe. -

Westlich von
einen russischen Uebergangsversuch ab. Hier wie
überall entsprechen dem rücksichtslofen Massenaufs
gebot des Feindes auch seine Verluste.

Jtalienifcher Kriegsschauplatz
Jn den Dolomiten und an unserer Front

zwischen Brenta und Etsch wurden die Italiener,
wo fie angrifsen, abgewiesen.

Südöstlicher Kri»egsschauplatz.
Die Lage auf dem südöftlichen Kriegsschauplatz

ist unverändert -
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes.

von Hoefer, FeldmarschallsLeutnant

Erfolgreiche Fliegerangriffe auf Ober-
italien. Ein Geschwader von Seeflugzeugen
bombardierte in der Nacht auf den l2. Juni die
Bahnstreeke San DonaiMeftre und die Bahnanlagen
in Meftre ausgiebig mit sichtlich gutem Erfolg.
Mehrere Volltresser in die LokomotiviRemife wurden

« ielt. Auch das Arsenal von Venedig wurde
mt einigen Bomben belegt. Trotz des heftigen
Abwehrfeuers sind alle Flugzeuge eingerürkt.

Flottenkommando.

- , Ein dentfches Unspvot an der Arbeit.
" W. T.-B. Amsterdam, 12. Juni.

Der Ymuider Korrespondent »der «Tijd« meldet,
der in Ymuiden angekommene Dampfer »Laura .

Rolli . schlugen unsere Truppen

 

habe berichtet, daß er in der Gegend von Terschelling
einem deutschen Unterseeboot begegnete, das mit
voller Fahrt auf die englische Küste zufuhr. Jn
Ymuiden eingelaufene Trawler begegneten einem
Torpedoboot unbekannter Nationalität mit zer-
trümmerten Schornsteinen und weggeschofsenen
Maften und einem Schlachtschiff mit halb weg-
geschossenem Rumpfe, das fürchterlich zugerichtet war.

 

Einheimiüijee und provinziellen
Der 8. Juni war nach den alten Bauern-

regeln hinsichtlich der Witterung für die kommenden
Wochen von prophetischer Bedeutung, denn »Wie’s
Wetter am Medardustag — Bleibt es sechs-Wochen
lang danach«. Hoffen wir, —- wenn auch nur im
Interesse der Abergläubigen, deren es ja noch
immer recht viel gibt," — daß Frau Sonne wie
am 8. Juni, so nun eine zeitlang vom blauen
Himmelund — über diejenigen lacht —- die solche
Wetterregeln für absolut zuverlässig halten. Durch
den letzten Regen hat die Erde ja genügend
Feuchtigkeit bekommen, um eine Reihe schöner,
warmer Tage auszuhalten.

" Feldpoft. Es wird erneut darauf hinge-
— wiesen, daß Lebensmittel aus leicht schmelzbaren
Stoffen während der warmen Jahreszeit nur in
Blechbehältern mit fest schließenden Deckeln ver-
fchielt werden dürfen, und daß Sendungen solchen
Inhalts, wenn sie nur in Pappkästen oder der-
gleichen verpaekt sind, von den Postanstalten unbe-
dingt zurückgewiesen werden müssen. Von der
Versendung von Butter und Fett ins Feld während
der Sommermonate kann, wegen der leichten Ver-
derblichkeit dieser Stoffe selbst bei ausreichender
Vergaeknng, nicht dringend genug abgeraten
wer en.

Als Höchstpreis für den Verkauf von
Feintalg an den Verbraucher ist zunächst der
für den Verkauf der übrigen 100 °/o igeu Speise-
fette bereits festgesetzte Höchstpreis von 2,32 Mark
für ein Pfund beibehalten worden. Es ist aber
anzunehmen, daß dieser Preis sich demnächst er-
mäßigen lassen wird. Der Feintalg wird gewonnen
vermittelst Beschlagnahme der Rohfette von Rindern
und Schaer durch- den »Kriegsausschuß für pflanz-
liche und tierische Oele«. Die Gemeinden haben
das Recht, die Hälfte des gewonnenen Talgs zurück-
uverlangen und verteilen zu lassen. Die Gemeinden
haben von dieser Erlaubnis leider bisher nicht
den erwarteten Gebrauch gemacht. Die andere
Hälfte des Feintalgs wird durch den Kriegsausschuß
den Margarinefabriken zugeführt.

Reine Freigabe der Käfeeiufuhr für den
Handel. Wie die« Zentraleinkaufsgesellschaft mit-
teilt, entspricht die in einer Berliner Abendzeitung
gebrachte Meldung, nach der die Käseeinfuhr aus
Holland und Dänemark für den Handel freigegeben
werden solle, in keiner Weise den Tatsachen. Die
Zentralisierung der Käseeinfuhr aus diesen Ländern
bei der Zentraleinkaufsgesellschaft bleibt unver-
ändert in Kraft.

Fleisch uud Butter mit Füßen getretenl
Es klingt hart, aber Tatsache ist, daß es geschieht,
wenn auch natürlich nicht. buchstäblich. Ueberall
draußen kann man es beobachten, am stärksten an

_
—

den Sonntagen. Die Wiesen stehen im schönsten-
Wuchs, sie versprechen ein herrliches Futter für
das Vieh und geben den Landwirten die schönsten
Hoffnun en, mit ihnen jedem Deutschen, der auf
die Be serung unserer Ernährungsmöglichkeiten
gäfft, und dem der Klang der Sense als lieblichfte

usik im Ohr tönen wird. Leider gibt es Leute, 

 

die ihre Kinder schlecht erzogen haben und sie in
Gedankenlosikeit gewähren lassen, — wenn sie die
Wiesen zertreten und den Graswuchs schädi en.
Jn ganzen Scharen sieht man das kleine olk
beim Blumenpflüeken mitten in den Wiesen, und
wahre Ungeheuer von Sträußen werden zusammen-
gesucht. Erfahrungsgemäß wird zudem ein großer
Teil der Blumen schon auf dem weiteren Wege
fortgeworfen und verkommt unter den Füßen der
Spaziergänger im Staube. Die Eltern aber sehen
dem Treiben ihrer Sprößlinge ohne ein Wort des
Tadels zu. Sind sie doch viel zu sehr in ihre
eigene Unterhaltung vertieft, die sich natürlich nur
um die Knappheit des Fleisches und der Butter
dreht. Und kein Gedanke kommt ihnen, daß sie
durch das Gewährlassen ihres Nachwuchses sich
selber uud unsere Volkswirtschaft schädigeni Da
jetzt auch die Jagd auf die Kornblumen wieder
begonnen hat, seien Eltern und Erzieher mit
besonderem Nachdruek auf ihre Pflicht gegenüber
der unbesonnenen Jugend hingewiesen. Allerdings
soll es ja auch unter den Erwachsenen beiderlei
Geschlechts viele Kornblumenliebhaber geben, die
rüeksichtslos· das kostbare Getreide niedertreten,
wenn ihnen aus einiger Entfernung die blaue
Blume entgegenleuchtet.

Seifeubezug technischer Betriebe. Der
Kriegsausfchuß für pflanzliche und tierische Oele
und Fette, Seifenkontrolle, in Berlin NW 7, Unter
den Linden 68 a erteilt nur Bezugsscheine für
Seifenmengen, die eine technische Verwendung
finden, das heißt, zur Fabrikation selbst unbedingt
benötigt werden, und durch Erfatzmittel nicht ver-
treten werden können. Es ist aber völlig zwecklos,
wenn Fabriken, Bureaus usw. Anträge zwecks Be-
schaffung von Seife für die körperliche Reinigung
Ihrer Angestellten beantragen. Ebenso wird ife
auch nicht für die Reinigung von Betriebsräums
lichkeiten, Gebrauchsgegenständen usw. freigestellt,
da zu Scheuerzweeken ausschließlich fettfreie E atzs
mittel zu verwenden sind. Solche Anträge nd
also zwecklos und verursachen nur überflüssige Arbeit.

Ueber 80000 Frauen im Eifenbahudieust
beschäftigt. Die guten Erfahrungen, welche die
Eisenbahnverwaltung mit den Versuchen im Wagen-
reinigungsdienste machte, ermutigte diese zur
Heranziehung der Frauen auch in anderen Diensis
zweigen. So werden jetzt Frauen an der Bagn-
steigfperre, als Türschließerinnen, in der Ba n-
unterhaltung, im Bureau-, Telegraphen- und Ab-
fertigungsdienste und in den Werkstätten, überhaupt
in mannigfachen Dienstzweigen beschäftigt. Ihre
Anzahl übersteigt bereits 36 000. _ -

 

 

 

Wollen Sie,
daßJhreBekanntmachungen allenSW
der Bevölkerung gleichmäßig Mäng-
lich nd, daß Jhre Stefanie auch erall
gel en und beachtet werden, den Läufe-n
daher als Führer für die Bezugsquelle
dienen, so benutzen Sie für Hundsseld,
Sacrau und die weiteste Umgebung das

gele en te

nun-feink- sminnen
  

  



Große Siege der ‘Cürken.
Jm Kaukasus und in P»ersien.

Sowohl im Kaukasus als auch an der persischstürs
kischen Grenze haben die Russen schwere Niederlagen
erlitten. Beide türkischen Siege sind für die Kriegslage
im Orient gleicherweise bedeutungsvoll Die russische
Niederlage bei Kasr-i-Schirin ist ein kleiner Dämpser
aus die russische Begeisteruiig über den Vormarsch nach
Bagdad. Ain 14.— Mai hat die russische Heeresleituug
gemeldet, daß die russischen Truppen in Richtung auf
Bagdad einen türkischeii Argriff zurückgewiesen haben.
Die Russen konnten bekanntlich hier vorrücken, da in
Persieii nicht geeignete Kräfte den russischen Vormarsch
aufhalten konnten. Sie kamen so nach Kasr-i-Schirin
an der Straße von Kermaiischah, wenig nordwestlich
dieser Stadt. «

Damals berichteten die französischen, englischen und
russischen Blätter, daß die Riissen nur noch 50 Kilo-
meter vor Bagdad ständen, ohne dabei zu bedenken,
daß die Nähe Bagdads bereits dein englischen General
Townshand sehr gefährlich geworden ist. Man durfte
vertrauen, daß die Türken, welche die Engläiider so
schwer am Tigris geschlagen hatten, nunmehr auch gegen
die Russen Stellung nehmen würden. Es mußte sich
neigen, ob die Russen ihren, mangels jeden Wider-
standes sehr leichten Vorinarsch auch weiter fortsetzen
tkonnten wenn ihnen reguläre Truppen entgegentreten.
Der- Zusammenstoß auf der Linie Kasr-i-Schiriii-—
Khantin zeigte den Russen, daß der Gegner ihnen ge-
wachsen sei. Mit dem verhältnismäßig schweren Verlust
von 800 Mann mußten die russischen Vortriippen in
regelloser Flucht zurückgehen.

Die Russen haben über die Türken nur Erfolge er-
ringen können, wenn sie sich in gewaltiger Übermacht
befanden. Waren-diese irgend auch nur annähernd aus-
geglichen, dann war es mit dem russischen Vormarsch
vorbei. Das zeigte sich nicht nur in Persieu, sondern auch
am Kaukasus; ungefähr zur gleichen Zeit, wie die Riissen
ihren »Vormarsrfl?« gegen Bagdad meldeten, setzte die
türkische Geger ensive vor Erzerum ein, die dem rus-
sischen Vormarsch in Kleinasien Halt gebot. Nach dem
Fall von Erzerum glaubten die Russen in ihrem Übermut,
daß es sich jetzt nur noch um einen kleinen Spaziergang
durch ganz Kleinasien, nach Konstantinopelhandle. Man
weiß, aß die Russen anfangs hier aus dem Grunde
Vorteile erzielen konnten, weil sie mit Hilfe ihrer guten
Eisenbahnverbindungeii in kurzer Zeit große Truppen-

· massen gegen die türkische Kaukasiisfront hatten werfen
können, während dagegen die Türken, mangels aller
guten Verbindungen in Kleinasienz nicht rechtzeitig
Gegenmaßnahmen treffen konnten. · Je weiter sich die
Türken gegen Westen zurückzogen, desto günstiger

- wurde aber ihre Lage, da nicht nur in der Zwischenzeit
- die notwendige-n Verstärkungen herangeführt werden

_ konnten, sondern auch die rückwärtigen Verbindungen
i besser wurden. ·

Es kam am 15. Mai zu dem ersten größeren Zu-
sammenstoß bei Beiburt, nordwestlich von Erzerum, wo
die Russeii eine große Schlappe erlitten. Die Schlacht
dauerte einen Tag usnd machte dem russischen Vormarsch
gegen Erzingan ein Ende. Jn den nächsten Wochen
kam es. mehrfach zu größeren Zusammenstößen, bei denen
die Ruser regelmäßig geschlagen wurden. Es gelang
den Türken im Laufe weniger Tage ihre Linien um
40.Kiloineter gegen Osten auf Erzerum zu vorzutragen
Sie hatten bereits vor einigen Tagen den Ort Mama-
chatun, westlich von Erzerum besetzt. Jm Zentrum sind
sie bis auf 8 Kilometer westlich von Aschkala heran-
gekommen. Aschkala liegt ungefähr -100 Kilometer
westlich von Erzerum. Auf dem linken Flügel haben
sie die russischen Stellungen in einer Breite von 1.4 Kilo-

· meterii und einer Tiefe von 8 Kilometern erstürnit.
Es handelt sich hierbei also um einen sehr beträcht-

licheii Raum ewinn, der von der schweren Niederlage
; der - Russenss eredtes Zeugnis ablegt. Daran ändert

n —

»Der grauer von Gent-
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

« von Werner von Wolffersdorff.

4] lRachdruck verboten.)

·- ·- - — - 2. Kapitel.
. Raum hatte Florens Claesxens mit seinen drei

kGästen die Schankstube verlas en, als der spätere
"Aiikdmmling aufsprang, ein Fenster öffnete und
durch dasselbe einen leisen, eigentümlichen Pfiff
ertönen ließ. Jin Nu füllte sich das Gemach mit
etwa» einem Dutzend dunkler, wildaussehender
Gestalten, die sich um Jenen drängten und eine
Mitteilng zu empfangen schienen, welche sie mit
einem beisälligeei Gemurmel beantworteten.

Florens Claessens, der in diesem Augenblick
zurückkehrte, schien durch diesen zahlreichen Besuch
nicht . überrascht, wohl aber mürrisch und schlecht
gelaunt, denn verdrießlich antwortete er:

»Nun ja dochl« als die Männer Wein begehrten
und etzte dann die gefüllte Kanne auf den Tisch,
um en die während seiner kurzen Abwesenheit
angenommen Männer Platz nahmen, was sehr
geräuschvoll und ungeniert geschah, «

. »Was ist Euch denn nun wieder über die
s-.-« Zeller gelaufen”. fragte der Schwarzbärtige, der
- M dagewesen- war uud wie es schien die Rolle

 

 

 

  

auch die Tatsache nichts, daß die Riissen immer noch
von Erfolgen berichten.

Verschiedene Kriegsnachrichten
Trost für das Volk.

Den Verlust der Panzerfeste Vaux versucht man in
Frankreich mit folgenden Worten der amtlichen SBlgentnr

 

Havas erträglich zu machen: Die Deutschen melden»
daß sie das Panzerfort Vanx genommen haben.
Nehmen wir an, daß das Fort Baux verlorengegangen
ist, dann ist dieser Verlust durchaus nicht ernster
Art. Das Fort war schon seit langer Zeit nicht mehr
gepanzert. Die gewaltigen Projektile hatten es zu
einem Trümmerhaufen gemacht. Für uns war das
Fort Vaux nur ein Beobachtungsposten, von wo aus
wir einen Blick auf die deutschen Linien zu werfen ver-
mochten. Wenn es nun in die Hände des Feindes
übergegangen ists wird er auch damit noch nicht im-
stande sein, Verduii zu nehmen. Hinter dem Fort
Vaux wird der Feind eine Verteidigungslinie finden,
die ausgezeichnet eingerichtet ist, sowohl infolge des
waldigen Geländes selbst, als auch durch die angelegten
kräftigen Befestigungsanlagen. s

sie

Der englische Maniischaftsverliist.

Jn der Trauer der. englischen Presse über den
großen Verlust an englischen Seeleuten ist nicht nur
menschliches Mitgesiihl zu sehen, sondern der rief ige
Manuschaftsverlust ist in der Tat der
s ch w erste S chla g gewesen, den die Flotte erlitten
und der schwerer zu ersetzen ist als die verlorenen
Schiffe. Schon vorher wurden von England alle Mittel
angewandt, um den Bestand des technischen Personals
und die Besatzungsstärke der Flotte zu erhöhen. Tau-
sende Angehörige neutraler Staaten sind durch allerlei
Versprechuiigeii im letzten Jahre zum Eintritt in die
englische Marine gelödert worden, bis der Maunschafts-
mangel bei der Flotte in der letzten Zeit fast beseitigt
war. Jetzt werden diese Versuche wieder erneuert.
Aber die englischen Marinesachverständigen haben be-
reits Besorgnisse dahin geäußert, ob nach der Jütlands
schlacht die alte Werbungsniethode noch Erfolg haben
werde. «

Neuer Druck aus Griechenland.
Jn London wird amtlich bekanntgegeben: Die Hal-

tung der griechischen Regierung gegenüber der Lage, die
sich aus der Übergabe griechischen Gebietes an die hul-
garischen Triippeii ergeben hat, hat es für die Verbüns
beten notwendig gemacht, gewisse vorbeugende
Maß regeln zu ergreifen. Die britische Regierung

trifft gewisse Vorsichtsmaßregeln bezüglich der K o h l e n-
au s fuhr und der griechischen Schiffahrt in englischen
Häfen, um zuxvdrhiudern _ dasz V o rr ä t e d e n F e in d
erreichen. Die VerbiinRteii beraten über einschränkende
Bestimmungen für griechische Häfen. Wie der Mailänder
,Secolo« dazu aus Saloniki meldet, iviirde die Blockade
über die griechischen Küsten am 6. Juni früh erklärt.
Kein riechisches Schiff darf mehr die Häfen
v erla s en; die auf der Reise befindlichen oder an-
koininenden werden von der Flotte der Verbündeten
nach Frankreich oder Malta geführt werden. Die
Blockade wird nicht nur den griechischen Schiffahrts-
gesellschaften, die unglaiibliche Summen verdienten, ‘einen
schweren Schlag versetzen sondern auch die Zufuhr von
Lebensmitteln und Be arfsartikeln aller Art nach
Griechenland verhindern.

Die Kämpfe am Okiia.
Mit äußerster Erbitterung wirken alle Waffen-

gattiiiigen an der furchtbaren Symphonie der Vernichtung
bei Czeriiowitz mit. Während des Handgemen es in
denvordersten Reihen bewarer österreichische lieger
die heranrückenden feindlichen Reserven aiisgiebig mit
Bomben. Russische.Gefaiigene und Ver-

des Anführes spielte.

 

von Flandern« heute getan hat.“
»Reicher Fischng dast« brummte der Wirt.

»Verlohnt sich nicht der Mühe. Zwei arme
Schlucker von Krämern, die in Brügge bei einem
Bankerott ihr Vermögen verloren haben, und ein
simpler Student oder Notar der in Gent sein Glück
zu machen geheult.“

»Uus betrügt Jhr doch nicht Claessensl« rief
der Schwarzbärtige und schlug mit der geballten
Faust erregt auf den Tisch. »Arme Reisende, oder
Krämer haben nicht so stattliche Rosse, wie die
beiden oben und dann habe ich auch, noch keinen
fahrenden Studenten kennen gelernt, der einen so
schweren Mantelsack sein Eigentum nennt.«

»Was wird in dem Mantelsaek sein, Bücher,
nichts als Bücher, ich gebe keinen Florin dafür.«

»Wir werden ja sehen, dann studieren wir
eben in den Büchern l“ lachte der Andere höhnisch.
»Weisheit ist ein gutes Ding und diese Weisheit
können wir uns ja nun aus den Büchern des
angeblichen Studenten holenl Es kann schon sein,
daß wir dabei erfahren, daß Jhr uns wirklich nicht
betrügt, Meister Elaessensl Ueberzeugnng macht
wahr, denke ich, und daß wir uns erst überzeugen,
werdet Jdr uns wohl nicht verdenken.«

»Willems, ich Euch betrügen, das könnt Jhr
im Ernst doch nicht glauben,« antwortete der Wirt.

 
»Ich meine Jhr sollt Euch

.freuen über den reichen Fischzugs ben ber „ßöme

 

wundete kla en fluchend und weinend ihre Om-
ziere an, dag sie die Maunschaften in den si eren
Tod treiben. ,,Beim Vormarsch«, so sagte ein rus scher
Gesang-euer aus, ,schließen wir die Augen, um uns den
grauenhaften Anblick zu ersparen und uns unserem
Schicksal zu überlassen.« Unter den gefangenen und
verivundeten Russen befinden sich deutsche Kolonisten
uiid Riimäiien aus Beßarabien. Sie berichten, daß sie in
den ersten Stiirmreihen vorgetrieben wurden. Nordöstlich
Czeruowitz wurden während des Artilleriekampfes
mehrere russische Geschütze durch österreichische Volltresfer
zerstört, aber ununterbrochen bringen die Russen neue
Verstärkungen heran. Immerhin ist nach den Aussagen
der Gefangenen anzunehmen, daß der Feind nunmehr
alle verfügbaren Reserven heranzog, so «daß sich eins
Erschöpfung seines Menschenmaterials unt Rücksicht au
die Länge der Front bald fühlbar machen müsse.

politische Rundlrbau.
- Deutschland. - « ’

sieEine Verordnung des Biindesrats verbietet bis
aufweiteresdas Abteufen neuer Kalischächte
nnd Vorbereitungsarbeiten dazu, soweit solche nicht auf
Anordnung eines Landes erfolgt. Auch an bereits an-
gefangenen Schächten, die nach dem 1. August in An-
griff genommen sind, darf nicht weiter gearbeitet werden.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen gestatten-« Ursache
des Verbots ist Arbeiterinaiigel im Kalibergbau und
das Fehlen der Notwendigkeit zur Anlage neuer
Schächte. --i

teDas Kriegfsernährungsaint hat seine
Tätigkeit in vollem Umfauge aufgenommen. Jn den
letzten Tagen wurden die Verhandlungen mit den Ver-
tretern verschiedener Berufsgruppen zum Abschluß ges,
bracht. Besprochen wurden Förderung der Schweine-
schlachtimgen, Fürsorge für Schwerarbeiter, Massenspeisung,
Verhältnisse des Groß-i und Kleinhandels, Maßnahmen
gegen den Ketteiihandel und unlautere Händler, Fragen
der Milch-, Butter- und Schlachtviehbeschaffungö Haus-
schlachtungen, Kartoffelversorgung, Tätigkeit er Ge-
meinden und der Konsumvereine Baldige Maßregeln
stehen in Aussicht, wie Abgabe von Zucker- für -
machzwecke. Zuweisung besonderer Brot- und Fett-
meiigen an unter Ta e und vor dem« Feuer arbeitende
Personen. Wie der räsident des Amtes, »v-. Batocki,
im Reichstage bereits mitgeteilt hat, ist eine allgemeine
Bestandsaufuahme der Vorräte in den Haushaltungen
in Vorbereitung Außerdem ist ein Veriütterungsverbot
für Kartoffeln erlassen worden. Eine Einschränkung des
unlauteren Handels soll durch Einführung der Ge-
nehniiguiigspflicht für Händler, die vors dem Kriege nicht
im Lebensmittelhandel tätig waren, erstrebt werden. ··

iBei der Abstimmung über die Kriegs-
kredite im Reichstage haben, tote, setzt bekannt wird
auch 20 Mitglieder der sozialdemokratische Parteien nicht
für die 12 Milliarden-Anleihe gestimmt. -Sie- waren
bei der Abstimmung abwesend. Die jetzt bewilligte An-
leihe wird bis zum Winter reichen, unb für weiteres
wird, wenn nötig, der Reichstag sorgen,· der am
26. September seine Sitzungen wieder aufnimmt.

*SDie bad ische Regierung hat«- beschlossen,
.deu Gemeinden monatlich 50 000 Mark zu Beihilfen für
die Ernährung Unbemittelter zu gewähren. g .

—-

Frankreich. '
teDer Gesamtausschuß der Parteien der Kammer

sprach sich in gruppenweiser Abstimmung mit sechs
Gruppen gegen vier bei zwei Enthaltungen gegen
jede Geheimsitzung aus. Die Geschäfts-
ordiuingskommission beschloß ihrerseits, im Wortlaut
ihres früheren Beschlusses, derbekanntlich die Geschäfts-
ordnung für Geheimsitzungen nach dem Willen der
Regierung abgeändert hat, weitere Änderungen vorzu-
nehmen. Nach Blätteriiieldusngen erhöhte sie die Zahl
der nötigen Unterschriften auf 100. Diese trug-ur-
sprünglich 20, dann 50. »

Auch möchte ich Euch den guten Rats geben, Eure
Ausdrücke etwas besser zu wählen, wenn wir gute
Freunde bleiben wollen. Jch habe den Fremden
nicht in die Tasche gesehen und erzähle nur, was
ich von Jhnen weiß. Aber auch wenn sie wirkliche
Schätze bei sich führten, im »8öwen von Flandern«
soll nichts passieren, was smir die ganze Grafschaft
auf den Hals hegen würde, zumal der jüngere
Reisende, der Student oder was er ist,- mits dem
Brauer von Gent verwandt, bekannt oder befreundet
ist, Ihr wißt doch unsere Bedingung,die wir ver-
abredet haben. Mein Haus soll rein gehalten
werden unter allen Umständen —- nur unter-dieser
Bedingung habe ich Euch seither geschuldet und
Euch Zuflucht gewährt, wenn es an den Kragen
oder gar an. das. Leben zu gehen brohtel“

»Da hör nur einer den Elaessensl« entgegnete
der mit Willems Angeredete, der Wortführer der
Anderen. »Da soll doch gleich die Pest über-Dich
kommenl Haben wir Dir nicht noch immer jeden
Dienst reichlich bezahlt? Und wer hd im Grunde
genommen mehr Gewinn von allen unseren »Unter-
nehmungen gehabt —- Du oder wir?“ -

»Nun wir wollen das jetzt nicht untersuchen,«
versetzte Claessens. »Reich bin ich dabei Gewiß
nicht geworden, wie Jhr vielleicht heult. ewiß
ist aber, daß unser Abkominen dahin - getroffen
wurde, daß keinem Fremden in meinem Hause
ein Haar gekrümmt werden« soll. Dadurch hat ‚ber



England
‘Ste Wahl der Regierun für die Nach -

fålgerschafttkitchenerswrdaufGeneralFrench
en.
kDie Meldung englischer Blätter daß in Jrland

die Ruhe wieder hergestellt fei, ist unzu-
treffend. Llohd George unterhandelt noch immer mit
den Parteien; er hoff bald ein zufriedenstellendes Er-
gebnis zu erzielen.

Italien.
« Nach zweitägige; zum Teil sehr stürmischer Debatte

hat die Kamm er die Anträ e betreffend die Jnhaft -
nahme v erdächtiger ür er in namentlicher
Abstimmung mit 211 gegen 45 S mmen abgelehnt

Ruszlaniu
« Das Ministerium des Innern und das Verkehrs-

ministeriuzn in Petersbuäg veröffentlichen Verordnungen,
wonasukine Anzahl mter, die bisher ausschliess-
lich nnern vorbehalten waren , zukünftig m t
Frauen besetzt werden können. Die Verordnung
des Verkehrsministeriums bestimmt, das Frauen Posten
als ftellpertretender Stationsvorsteher, als Schaffner,
Fahrkartenverkäufer usw. bekleiden können.

. Si L ich b Fallauxtaatenxball
e e e es eneraleldmars s Freiherrn

v.d. GoltzsPascha ist aus Bagdad, wo fie
roviforifch aufbewahrt· wurde, nach K o n ft a n t i n o p el
bergefülnstiwordeir Während der Fahrt wurden der

Leiche in dens- größeren Städten Anatoliens Ehren er-
wies Ju- Santa legte der Bürgermeister einen Kranz
im Segment der Stadt am Sarge nieder.

« D T d d (häuften. Prä de- er o es ine« si nien Juans
f chilai wird amtlich besjtxäctyizlt1 Obwohl in weiten
Kreisen Trauer über- den Heimgang des energischen
Mannes. herrscht verschließt man sich nicht der Hoff-
nung, daß nunmehr die Wiederherstellung der Ruhe
unirDrduimm sowie der Einheit des Landes gelingen
werde. H

Valimwirtl'clnft.
Neuregeluuk des-« M ri es. Die stän-

digen Klagen, die aus allen Teilen der evölkerung bei den
Reichs- und-Staatsbehörden über eineimgleichmäßige Ver-
teilung der .snlinidsvrnmarine,- d. he derjenigen Mengen, die
von den Märgarinefabriken Deutschlands hergestellt werden,
eiiiliefen, haben denmeegsausfchußr für-Die und Fette veran-
laßt, nachdem auch-) die von her Margarineinduftrie einge-
setzte Kommission sich damit einverstanden erklärt hatte, den

. ' ichen Stellen eine Neuregelun der Ber-
Wlung iefer Juiandsmargarine vorzuschlagen. D e gesamten

' a ariuefabriken des Jnlandesssind verpflichtet worden, die
am. end des 8. Juni 1916 in den Fabriken vorhandenen
Vorräte an fertigen Margarine und Speifefett zur Verfügung
des»Kriegsausfihusses zu- halten. Das gesamte auf diese
Weise dem Kriegsausschuß zur Verfügung stehende Monats-
..auantum wird nach einem bestimmten Verteilungsfchlüsfel
unter Anlehnung an den Butterverteilungsschlüssel auf die
eimelneik Bundesftaatenx verteilt-. die ihrerseits bereits dem
Kriegsausschuß die Empfangsstationen und Berteilungsstellen
in den einzelnen Bundesstaaten angegeben haben.

Cinpolitil'cber ’Cagesbericbt.
Hambur . Beim Flottenchef Admiral Scheer sind

über 260 - Mark freiwillige Spenden zur Unter-
stützung der Hinterbliebenen gefallener Helden einge-
gangen. -

. “(Samba Jn Berlin- kosten die Werderschen
Kirschen 1,50 bis 1,60 Mark und Erdbeeren 2,80 bis
8 Mark das Kilogramm. Jm Gegensatz zu diesen
teuren Preisen hat-— die-— badifche Regierung erheblich
billigere-Preise festgesetzt Danach dürfen die Händler
hbchtens beanspruchen für Erdbeeren 45 Pfennig, für
Süßknschen--25 Pfennig, für Sauerkirfchen 32 Pfennig,
für-» Johanitisbeeren 0 Pfennig, für Stachelbeeren
its-Pfennig; für-Himbeerens40- Pfennig das Pfund.

Me- um: Flandern«- bis jetzt seinen guten Ruf
fid- bewahrt. Es würde aber sofort darum
eschehen fein, wenn es ruchtbar würde, daß inner-
alb seiner vier Pfähle Reifende ausgeplündert

 

   
   

  

worden« wären, und noch dazu einer, der mit Jakob
von— Arteveidesp bekannt oder verwandt ist.

. „ach, was geht uns der Brauer von Gent
an” rief Willeins ,-verächtlich aus. »Wir haben
mit demselben nichts zu tun.«

»Aber destomehr geht es mich—an,« entgegnete
der Wirt gereizt »Ich will lieber den Grafen von
Glauben zum Feinde haben, als den Brauer
von Gent«

»Nun dann-gib Dich-nur zufrieden, wir wollen
den« Vertrag-, wie Du es nennst, halten; ich hätte
doch-in— meinem ganzen Leben nicht geglaubt, daß
WEiaesfensiein so gewissenhafter Sünder ist
und soviel Respekt vor einem Manne hat, der doch
nur einsBierbrauer ist und- nur durch sein Gebräu
zu solchem Reichtum gekommen ist.

regelrechtesEs entspann nun ein
W eiage, wobei es sehr lebhaft zuging und die

finde nur fo auf den Tisch geworfen wurden.
Florens Klee ens hatte alle Hände voll zu tun,
um diese zwei elha en Gäste zu bedienen und dabei
gewann-« er sauch sse gute Laune- wieder.

«-" CO stark der- Stirn: aber auch war, er drang
dochnier gan wenig bis-« in die oberen Raum;
FOR hin-« irr-»die drei Reisenden in

. - · «-
 

Breslam Für den Verkauf von 4.02000 Kilo-
gramm Gefrierriudfleifch, das der Regierungsvräiident
er Stadtgenieinde Breslau zugeteilt hat, um der herr-

sUcBenden Fleischtnappheit zu begegnen, beantragt der
agistrat die Bereitstellung eines Kredits von 1600000

Mark durch die Stadtverordneteiiversanimlung. Außer-
dem fordert der Magiftrat einen Kredit von 300000
Mark für die Errichtung und den Betrieb einer Anlage
zum Dörren von Obst und Gemüse.

Krefeld. Jn der hiesigen Webeschule werden zur-
zeit wieder Züchtungsversuche mit Seideiiraupen ge-
macht. Die· Eier der Bombystori find aus einer
ungarifchen Seiden uchtaustalt beschafft worden. Die
jungen Raupen wer en hier zum Teil mit Maulbeer-
blättern aus dem Garten der Webeschule, zum Teil
mit Blättern der Schwarzwurzel von derselben Seite
gefüttert. Die Raupen haben die Blätter der Schwarz-
wurzel ohne weiteres angenommen.
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Karte zu den neuen erfolgreichen Kämpfen bei Ypern.

Bereits am 2. Juni hatten unsere Truppeu fiidöftlich von
gpern beträchtliche Erfolge gegen die Engländer errungen.

etzt haben württembergifche und oberschlefifche Regiuieiiter
die englischen Stellungen bei Hooge siegreich angegriffen. Der
vom Feinde bisher noch gehaltene Teil des Dorfes sowie die
westlich und füdweftiichanschließenden Gräben sind genommen.
Das gesamte Höhengelände füdöftlich und östlich von Ypern
in einer, Ausdehnung von über drei Kilometer ist damit in
unserem Besitz. Die englischen blutigen Verluste sind schwer,
es tkonnte nur eine geringe Zahl von Gefangenen gemacht
wer en.

(Erfurt. Die verehelichte Anna Hellmuth aus Gabe-
läge, die weiße Käfeklumpen (Quark), an denen am
fund 150 bis 200 Gramm fehlten, auf dem hiesigen

Wochenmarkt verkauft hatte, wurde vom Schöffengericht
daselbst wegen Verstoßes gegen die Bundesratsverord-
nängltvoni 28. März 1916 zu 100 Mark Geldstrafe ver-
u ei .
’Gera. Einem hiesigen Kaninchenzüchter wurden

am 1. d. Mis. zwei Zuchtkaninchen gestohlen. Nun
entdeckte der Bestohlene in der am 4. «d. Mis. in Gera
abgehaltenen Kaninchenausftelluug feine beiden wert-
vo en Tiere. Der Ausfteller der Kaninchen, ein
Gartennachbar des Beftohlenem konnte bald auch als
Kaninchendieb ermittelt werden. Er hatte bereits am
22. Mai die gestohlenen Tiere zur Eintragung in das
Ausftellungsverzeichnis angemeldet, während er sie erst
am 1. Juni stahl.

Prügel. EineErböhung der Poftgebühren findet
auch in elgien statt. Sie erstreckt-sich auf Briefe und

ihrem Schlafe zu stören, dem sie sich hingegeben
hatten, ohne dabei an irgend welche· drohende
Gefahr zu denken.

Florens Elaessens empfing am nächsten Morgen
die drei Reisenden, die ohne Störung die- Nacht
im »Löwen- von Flandern« zugebracht hatten, mit
einer gewissen Verlegenheit, trotzdem die Spuren des
nächtlichen Zechgelages schon wieder beseitigt und
auch die echer den »Löwen von Flandern« gegen
Mitterna t wieder verlassen hatten nachdem die
im Uebermaß genossenen geistigen Getränke bereits
zu wirken begonnen hatten.

Bald- dampfte es vor den drei Reisenden auf
dem sauber gedeckten Tisch, an dem sie Platz nahmen.

»Sind unsere Pferde bereit?“ fragte Hendrick
van Duhck, welcher es am eiligften zu haben schien.

»Sie find schon zum Aufbruch bereit,“ entgegnete
der Wirt; »aber wenn es auf ein paar Stunden
früher oder später nicht ankommt, so würde ich
Euch doch empfehlen mit der Abreise nicht allzusehr
zu eilen. _ Nicht daß ich damit sagen will, die
Straße von Gent ist nicht sicher, aber besser ist es

 

 

  

doch, Jhr wartet, bis Jhr in einer größeren
Gesellschaft reifen könnt Am Tage wird die Straße
seltener leer, aber zu so früher Stunde —« «

»Wir fürchten uns nicht, Herrl« unterbrach
Ralph Springvord den Wirt
unser-. drei; da hat-« esskeine Gefahr für uns.«

»Wie Ihr wollt,” brummte der Wirt »Es

schon im Stalle stehen.
  

 

»Wir find seht-s

Postkarten im inneren Verkehr. Nach einer Berordmin
des Generalgouverneurs werden vom 1. Juni 1916
an Stelle der bisherigen Sätze erhöhte Gebühren erhoben
für die gebührenpflichtigen gewö nlichen Briefe und
Postkarten, die im Bereich des eneralgouvernements
ausgeliefert und im Bereich des Generaigouvernements
bestimmt find. Die Sätze betragen für Briefe und auch
Kartenbriefe bis 20 Gramm 5 Rappen; » jede
weiteren 20 Gramm 10 Rappen; für einfa "e. Post-
karten 8 Rappen, mit Antwortkarte 16 Rappen. Dazu
kommt für eingeschriebene Briefe und Postkarten die
Einschreibgebühr von 25 Rappen. ·

Brüsfel. Unter dem Ehrenvorsitz des. General-
gouverneurs findet vom 15. Juli bis 15. Oktober in
Brüffel eine ,,Ausftellun sozialer Fürsorge« statt. Sie
soll in erster Linie ein ild von der deutschen Sozial-
versicheruug in bezug auf Volksgesundheit, Wohnungs-
fürforge usw. geben. .

- Lugano. Der tefsinische Finanzmann Stoffel, durch
dessen Verschulden die Bevölkerung fast 25 Millionen
verloren hat, ift vom Schwurgericht in Lugano zu drei-
einhalb Jahren Gefängnis verurteilt wor en. Staffel
hat als Direktor der Banca Ticinese und anderer Unter-
nehmungen mit dem Gelde kleiner Sparer spekuliert
und das Vermögen besonders in zweifelhaften Industrien
Italiens angelegt. Seine Banken machten bankerott;
Tausende kleine Leute kamen um ihr Vermögen. Sie
Regierung mußte zur Steuerung der allgemeinen Not
im Kanton Teffin Unterftiitzungskaffen einrichten. Staffel .
bewohnte bis zum Tage der Verurteilung feine Villa;
er kam in eleganter Kutsche zu den Verhandlungen Jn
der Politik des Kantons Teffin spielte er die erste Rolle.
Jetzt find ihm auch die bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn
Jahre abgesprochen worden. -

Lüttich. Auf dem Friedhof Robermont im Lüttich
wird für die dort gefallenen Deutschen ein Denkmal
errichtet, zu dem der Architekt Professor Emil ögg den
Entwurf und der Dresdner Bildhauer Alexan er öfer
den bildhauerischen Schmuck liefern. Das zwölf eter

— hohe Denkmal stellt, wie ,Die Kirche« schreibt, einen von
vier Säulen umstellten Sockel dar, auf dem sich ein vier-
seitiger Giebelaufbau türmt, der von einem geharnichten
Reiter in betender Stellung bekrönt wird.

Bukareft. Der rumänische Minister des Jnnern
Nortzun wurde verftändigt, daß aufKorfu eine Cholera-
feuche herrscht, die zahlreiche Opfer fordert Der
Minister ordnete daher au, daß die aus Korfuans
kommenden Waren nur in Turtukaja und Giorgewo
ausgefchifft werden dürfen. -

s

Vermil‘cbtee. i
_- Kriegsmillionen eines ungarifcheu Schweins-

ziirhters. Wieviel Geld die Schweinezucht im Kriege ex
bringen kann, beweist folgende Ges ichte, die -· »
Budapefter Blättern entnehmen: Sie O fiziere des O-
BEnteriæRegiments Nr. 86 forderten dieser Tage die

aunfchkift des Regimenis auf, es möge nach fein-it
Verhältniser jeder auf die vierte Kriegsanleihe zeichnen.
Ein Soldat meldete sich und erklärt, daß er zei «·
wolle. Der Hauptmann fragt ihn: Wieviel?
wenig überrascht war er, als er aus dem Munde des
Soldaten die Antwort erhielt: ,,Auderthalb Millionen
Kronen, Herr Hauptmann l“ Der Soldat, den sichs die
Millionen eichnung leistet, ist der Bacs · Topolvaec
Schweine ändler Jofef Lärincz jun. Auf die-Finge,
wie er in den Besitz eines fo großen Vermögens-ge-
langt fei, entgegnete der Mann,. daß er während des
Krieges durch Schweinemäften Millionen verdient hab-.
Er hat schon auf die dritte Kriegsanleihe eine Million
Kronen gezeichnet und die jährlichen Zinsen dieser 6mm,
60 000 Kronen, hat er dem Roten Kreuz gefpe »-
Gleichzeitig versicherte er, daß er auf einefüngte «
anleihe gleichfalls eine Million zu zeichnen egßim'
unb daß die Schweine-, die dieseMiltionliefern fo -

  
     

  

—- -.----.·

war ja nur ein wohlgemetnter Rat von mir, _Me
ich, solchen jedem erteile; ich fchühe mich M
später auch vor- dem Vorwurf, daß ich nicht-s se-
warnt hätte.« _

»Wir find Euchs ganz dankbar . Euren
guten Willen und werden Euch d elben gut
schreiben, wenn eszur Abrechnung -kommt,« fchiug
Ralph Springvord scherzenden Ton an. »F ‚
aber so gut und sorgt dafür, daß unsere No ans
dem Stalle kommen.« ·

»Der Henker werde aus dem Schuft fing,“
sagte Ralph Springvord, alsEla s das Zimmer
verlassen hatte, um den ch« einer . aus-
führen zn lassen. ·—»Meint er es wirklich-aufrichtig
und wohlmeinend mit uns dreien, oder will er uns
nur sicherer an das Messer oder vie in die
Hände seiner Spießgefellen liefern? aber inerlei,
wir müssen fort und wenn jeder Pflastd ein ein
Räuber wäre, Jhr Herr van Sand könnt ja tun,
was Jhr wollt und wie es Euch Eure Zeit erlaubt.“

»Ich werde auch nicht lhger warten,“ est-
gegnete der junge Mann. am ft liegt ja Or
kein Grund zu irgend welchen-Be rchtungen vvr
und dann habe ich doch wahrlich meinen Degen
nicht« zur-— Zierde oder zum Ber n an der Seite

ngen, ich werde denselben n gegebenem Falle
schon-zu betrogen verstcheii.«
\ »So war «Mammut « eSbringvord „Db irger eine Gefahr du«-he i ja und nicht



erwiesen, ebenso liegt noch keine Veranlassung vor,
dem Wirte zu mißtrauen, aber ich meinte nur,
wenn Jhr doch keine so große Eile habt, könnt
Jhr warten, bis die Straße lebhafter begangen wird,
wie der Wirt uns riet.« «

»Es bleibt dabei, ich reite jetzt mit, ich möchte
doch spätestens gegen Mittag in Gent eintreffen.

 

Nach einer kurzen Abrechnung mit dem Wirte
hatten die drei Reisenden ohne weiter zu feilschen
ihre Rechnung bezahlt. Die Pferde standen ge-
sattelt vor der Türe bis wohin ihnen der Wirt
noch das Geleit gab. Die beiden Engländer und
der zunge Mann aus Brügge schwangen sich in
die ättel, Florens Claessens wünschte ihnen noch
ute Reise und fort ging es dann. Der Wirt

fchaute ihnen noch eine Weile mit eigentümlichen
Blicken nach, insbesondere an Hendrick van Duyck
blieb sein Blick lange hasten.

»Um den ist es eigentlich schade, ist noch ein
junges Blut,« murmelte er, wieder in das Haus
urücktretend. »Für die beiden Engländer gebe ich

ja keinen Pfifferling, wer weiß, welche Absicht die
haben und« welcher Grund sie nach Gent führt;
denen traue ich nicht über den Weg —- es sind ja
Engländer und von denen ist nie etwas Gutes
nach Flandern gekommen. Willems wird schon
sehnsichtig nach ihnen schauen.«

Wohlgemut ritten die drei Reisenden indeß
in den frischen Morgen hinein, indem sie ihre
Pferde zu lebhafter Gangart antrieben.

_ Die Sonne spiegelte sich in den Milliarden
von Tauperlen, die an den Bäumen hingen und
über Moos und Gras ausgesäet waren. Die Lerchen
schmetterten in den Lüften und aus dem Busche
tönte lustiger Finkenschlag

(Fortsetzung·folgt.)

 

Vermischte5.
Die Notlage der Zeitungen ergibt sich

daraus, daß die »Deutsche Tageszeitung« in Berlin,
das vielgelesene Hauptblatt des Bundes der Land-
wirte, das im Jahre 1914 mit 5 Kriegsmonaten

 

Nach langem,

Bruder, Schwager und Onkel

der frühere Gastwirt

Ernst. Range
im Alter yon 70 Jahren 5 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Mirkau, Breslau, Hundsfeld, Cawallen,
den 11. Juni 1916

 

 ‘ fpiritiftifcbe

schwerem Leiden verschied
am 10. Juni sanft mein herzensguter, lieber Mann,‘
unser lieber Vater, _ Schwieger- und Großvater,

nie tiettreuernden Hinterbliebenen. u

—.

noch einen Ueberschuß von 45 000 Mark erzielte,
das Kriegsjahr 1915 mit einem Verlust von
87 000 Mark abschließt. So geht es allen Verlegernz
den kleinen noch schlimmer als den großen.

Altgnmmi nnd Gummiabfälle. Bekannt-
lich sind Altgummis, Gummiabfälle usw. beschlag-
nahmt, soweit mehr als 1 Kilogramm sich im
Besitz einer Person befinden. Wie frühere Samm-
lungen von Gummi gezeigt haben, finden sich
immer wieder Gummiabfälle aller Art in Haus-
haltungen und Betrieben an. Jm Jnteresse einer
weiteren Versorgung der Industrie mit Metall für
die Herstellung neuer Gummiwaren liegt es, alle,
auch kleine Mengen von Gummiabfällen den
Sammellägern für Gummi zuzuführen. Die Ge-
meinden legen zweckmäßig Sammelstellen an.

Meldepflicht für Hänte nnd Stelle. Sie
Bestimmungen über Beschlagnahme, Behandlung,
Verwendung und Meldepflicht von rohen Häuten
und Fellen finden auch auf die Großviehhäute
Anwendung, die in den von den Kommunen im
eigenen Betriebe oder für eigene Rechnung vor-
genommenen Schlachtungen anfallen. Ausnahmen
von dieser Bekanntmachung können nur von der
KriegssRohsiofifsAbteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministerrums Berlin SW 48, Verlängerte
Hedemannstraße 9/10, gestattet werden.

Nachprüfung der Eisenpreise. Wie
amtlich mitgeteilt wird, fand wegen der neuerdings
erfolgten starken Heraufsetzung der Eisenpreise am
vorigen Donnerstag im preußischen Handels--f
ministerium unter Vorsitz des Staatsministers
Sydow eine Aussprache mit Vertretern der Eisen-
industrie statt. Hieran werden sich alsbald weitere
Erörterungen im Kriegsministerium (Kriegsrohsiosf-
abteilung) anschließen,« die eine Nachprüfung der

 

gegenwärtigen‘ Preise der WalzwerkssErzeugnisse «·
zum Gegenstand haben werden.

Noch eine Friedensprophezeinng. Das
Bukarester Blatt »Dimeneatza« meldet: Jm Solon
der Gemahlin des gewesenen Chefs des rumänischen
Generalistabes, Averescu, fand kürzlich eine

Sitzung statt, an welcher außer

Fleisch

  
Garten

kommen vom '17. b. Mts. ab zur Einführung und können
bereits im hies. Magistratsbüro in Empfang genommen werden.

Hundsfeld, den 18.Juni 1916.

Der Magiftrat.

dem General eine Reihe hervorragender, poli-
tischer Persönlichkeiten und Universitätsprofessoren
teilnahmen. · Die Sitzung leitete · der Pro-
fessor Georg« Varlane,· der Dozent für spiritistische
Wissenschaften an der Bukarester Universität.« Die
Sitzung „ergab“, daß der 21. Juni 1916 der erste
Tag des Friedens sein werde. Das bekanntge-
wordene Ergebnis der Sitzung hat in den Bukarester
vornehmen Kreisen großes Aufsehen erregt. sHo en
wir, also zunächst auf den 21. Juni, danach w nkt
dann ja noch der 17. August Einmal muß der
Friede ja doch kommen. Am zutreffendsten waren
bisher die Voraussagen des Wiener Astrologen
Zonowski, der den Frieden für den 17. August
verkündet. Den 2. Juni bezeichnet er z. B. als
kritischen, wichtige Ereignisse bringenden KriZstag

 

und tatsächlich traf an diesem-Tage die Na richt
von der großen Seeschlacht ein und an d esem
Tage wurde, wie jetzt bekanntgegeben wird, die
Feste Vaux erstürmt. Als weitere wichtige Tage
bezeichnet er den 27. Juni und 24. Juli und sagt
für den 10. Juli ein großes Wellengrab voraus.)
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Der Vorstand.
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' wis- Kein fetfiges Haar mehr

 

Yes-schen Sie sichdenKopf

mit Veilchengeruch
Es

Schuppenfreles. volles. glänzendes Haar

-. Vorzügliche Reinigung des Wort-IIIZuge: Vorbeugungsminel gegen Haarausfall. Beste und billigste Haarpflege .
vIst-tu nurmitdemschwarzen“!
manageFabrik: Hans Schwarzkopf.0.111.11. H..B‘erun.
Brhlltllch in Apotheken. Drogerien, Parfümerle- und Frieeur-Geschlften. ·

2 gntlersthmciue
zu verkaufen. Spenle 43.

1 mößf. Zimmer
zu vermieten.

Hundsfeld. Blrltmr. 1..

Yllohnungcn
per 1. Juli 1916 zu vermieten.

Stamme, Gan-allem
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am Yrrunspiritugukrtmuf
findet bei Kaufmann Carl Friedrich in Hundsfeld statt.
zMarken zum Einkauf desselben werden von den zuständigen
Drtsbehörden verabfolgt.

In elnzel.Stücken sowie mer-Wohnort s-
Brußßnuswahl Ausstattungen ‚bei langjähriger Gerangtle

Wohnung]
Modern! s . .mit Beigelaß im ganzen oder
Gediegenl geteilt zu vermieten.
Preiswert!

initiieren, Mrtihemie 2.
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Will
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Kulante fahlungsbedlngungenl

BRBSLAU Matthias-trust- 11|
er Kreuzbur erstreße

Haltestelle der elektrlec en Bahn

Verloren
eine Damennhr (Silber mit
«Goldrand) auf dem Fliegerplatz
Hundsfeld. Gegen Belohnung 

 

 

zur Besorgung
w sämtlicher ·-

liiuzlin. Zeitschriften und lleten
empfiehlt sich die Buchhandlung

__ _. kna- ltttu, llundsield.

allemal-altem III-es nur. Inst-Illi-

 

 

jeher cert
empfiehlt Ev. Gesangbücher

Franz OttO, Buchdruckerei
Plutus-fele
Wie Is- m am: an" nominellen.

abzugeben bei
Urszuloh Hundsfeld

Görlitzerstraße Nr. 7.

züusilitheziihnk
in .er nnd Intime!

‚haben. Hermine,
Zähnereiut er. fuhrt!“-

Teil-as uns bei-il st.

Wilh. Dre er
Breslau, In“; uns.
VII «ä vle bei—Ölmm

q

 

 

 

  


